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T O D E S A N Z E I G E

Mit grosser Trauer müssen wir von unserem Chef

Walter Regli
geb. 16. Juni 1936, gestorben 14. Januar 2024

Dipl. Bauing. ETH/SIA

Abschied nehmen. Er ist ganz unerwartet gestorben. Er hat
den Betrieb bis zum letzten Tag geleitet und war das Herz und der
Kopf seines Ingenieurbüros. Wir verlieren mit ihm einen gütigen
und verständnisvollen Chef, dem man auch seine privaten Sorgen
anvertrauen konnte. Daneben war Walter Regli während 16 Jahren
in seiner Wohngemeinde Embrach im Gemeinderat als
Hochbauvorsteher tätig, eine Tätigkeit, die er gewissenhaft und
gern ausgeführt hat.

Nun hat sein grosses Herz aufgehört zu schlagen. Wir werden ihn
nie vergessen und seine Fürsorge wird uns immer begleiten.

In tiefer Trauer
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Walter Regli dipl. Ing. ETH/SIA, Ingenieurbüro AG
Wallisellerstr. 116
8152 Opfikon

Die Urnenbeisetzung findet am 7. Februar 2024, 13.40 Uhr auf dem
Friedhof Embrach statt. Der anschliessende Trauergottesdienst

beginnt um 14.00 Uhr in der reformierten Kirche Embrach.

Anstelle von Blumen würde Walter sich über eine Spende an
die Fondation Barry du Grand-St-Bernard, 1920 Martigny,

CH06 0076 5000 C087 5049 1, Vermerk Walter Regli, freuen.

Stadthaus
Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 40 00
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Präsidialdepartement

Bestattungen und Beisetzungen vom
Dienstag, den 23. Januar 2024

Coluccia, Giorgio, Jg. 1932, von Italien, ver-
witwet von Coluccia geb. Grecuccio, Maria Do-
menica, 8001 Zürich, 13.30 Uhr Erdbestattung im
Friedhof Eichbühl, anschliessend Abdankung in
der Friedhofkapelle Eichbühl.

Lüchinger geb. Fluder, Therese Hildegard, Jg.
1945, von Zürich, Gattin des Lüchinger-Fluder,
Hugo, 8051 Zürich, Hirzenbachstrasse 85. –
11.00 Uhr Trauerfeier in der röm.-kath. Kirche St.
Gallus.

Müller geb. Dahinden, Maria, Jg. 1935, von
Melchnau BE, verwitwet von Müller-Dahinden,
Beat, 8050 Zürich, Dorflindenstrasse 4. – 13.30
Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Schwanden-
holz, anschliessend Abdankung in der Friedhof-
kapelle Schwandenholz.

Bestattungen und Beisetzungen vom
Mittwoch, den 24. Januar 2024

Hochuli-Macabe, Peter Otto, Jg. 1945, von
Zürich und Rothrist AG, Gatte der Hochuli geb.
Macabe, Alma, 8046 Zürich, Jonas-Furrer-Stras-
se 18. – 13.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof
Affoltern.

Lingatong geb. Imholz, Rosa Maria, Jg. 1933,
von Zürich, 8051 Zürich, Helen-Keller-Strasse
12. – 10.30 Uhr Abdankung in der Friedhofkapel-
le Enzenbühl, anschliessend Urnenbeisetzung im
Friedhof Enzenbühl.

Müllhaupt, Christian Karl, Jg. 1975, von Zürich,
8006 Zürich, Universitätstrasse 29. – 15.00 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Manegg.

Neuenschwander geb. Neuenschwander, Vere-
na, Jg. 1936, von Solothurn, 8057 Zürich, Froh-
burgstrasse 340. – 15.00 Uhr Urnenbeisetzung
im Friedhof Schwamendingen.

Rachoi geb. Höher, Hortensia, Jg. 1937, von Zü-
rich, 8052 Zürich, Kolbenacker 27. – 13.30 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Schwandenholz.

Wenn ihr an mich denkt, denkt an die Stunde
in der ihr mich am liebsten hattet!

Wir haben uns verabschiedet von

Hans (Jean) Humbert
11. August 1936–13. Januar 2024

Wir werden ihn vermissen

Serge und Barbara Humbert-Siegel mit Thomé und Pauline
Tobie Humbert und Elisabeth Müller-Hotz mit Florence und Maurice

Allen, die ihm während seines Lebens Zuneigung, Freundschaft und
Wohlwollen entgegengebracht haben, danken wir von Herzen.

Seinem Wunsch entsprechend findet die Beisetzung auf dem Friedhof
Meilen im engsten Familienkreis statt.

Allfällige Spenden im Gedenken an Hans bitte an die Schweizerische
Herzstiftung IBAN CH21 0900 0000 3000 4356 3, Vermerk «Hans Humbert».

Traueradresse:
Familie Humbert-Siegel, Trichtenhausenstrasse 126, 8053 Zürich

Traueranzeigen
Trauerzirkulare &
Danksagungen

Anzeigenannahme
Tel. 044 248 40 30
inserate@tages-anzeiger.ch

Mo–Fr 8.00 Uhr–12.00 Uhr
13.00 Uhr–17.00 Uhr

Online
Online Zeitungsanzeigen aufgeben via www.adbox.ch

Annahmeschluss
E-Mail 15.00 Uhr für Folgetag
Online zwei Arbeitstage vor Erscheinung 14.00 Uhr

Generell
Wir bitten umVerständnis, dass Todesanzeigen je
nach aktuellem Buchungsvolumen auf die darauffolgende
Ausgabe geschoben werden können.

Still wird’s!

Und als den tiefen

Frieden ein leises

Wehen jetzt durchzog,

da mocht’ es sein,

dass abgeschieden

die Erdenseele

aufwärts flog.

Theodor Fontane

21

Zürich
Dienstag, 23. Januar 2024

Mirjam Bättig (Text)
und Michael Trost (Foto)

VollerVorfreude zieht eine Fami-
liemit drei schulpflichtigen Kin-
dern an ihren neuen Wohnort.
Quartier, Schulen, Einkaufsmög-
lichkeiten, alles bestens. Doch
dann die grosse Ernüchterung:
Die Kinderarztpraxis vorOrt und
auch weitere in der Umgebung
nehmen keine neuen Patienten
mehr auf.

So oder ähnlich ergeht esTau-
senden Familien in der Schweiz.
«Die Situation ist prekär», sagt
Corina Wilhelm. Die Kinder-
ärztin arbeitet seit acht Jahren
gemeinsam mit drei Berufskol-
leginnen in derKinderarztpraxis
Nautilus inThalwil und ist Präsi-
dentin der Vereinigung Zürcher
Kinder- und Jugendärzte (VZK).
In den Kinderarztpraxen imKan-
ton fehlten aktuell 100 Vollzeit
arbeitende Kinderärztinnen und
Kinderärzte.

Mit Anfragen überschwemmt
Die Folgen davon sind auch in
vielen Kinderarztpraxen in den
Bezirken Meilen und Horgen
spürbar. Sie werden förmlich
überschwämmt mit Anfragen.
Einige nehmen deshalb nurnoch
Kinder und Jugendliche aus dem
gleichen Ort auf, andere haben
gar keine Kapazität mehr für
neue Patienten.

So auch die Kinderarztpraxis
Nautilus. «Wir mussten schon
mehrfach einenAufnahmestopp
für schulpflichtige Kinderverfü-
gen, umwenigstens Neugebore-
ne und Kleinkinder angemessen
betreuen zu können», sagt Wil-
helm. Für die Kinderärztin, die
ihren Beruf mit Leib und Seele
oder in eigenen Worten «Herz
und Beziehung» lebt, ein «ex-
tremunbefriedigenderZustand».

Mit unangenehmen Folgen:
Manche Eltern sind so verzwei-
felt, dass sie demNautilus-Team

ganze Bewerbungsschreiben in-
klusive Fotos ihrer Kinder zu-
senden. «Leider kommt es auch
zu Drohungen von Eltern, de-
ren Kinder nicht aufgenommen
werden konnten», sagt die Ärz-
tin. Einmal sei man gezwungen
gewesen, die Polizei zu rufen.

Ähnlich klingt es bei anderen
Praxen rund um den Zürichsee.
Eine Ärztin aus der Region, die
nicht namentlich erwähnt wer-
denwill, sagt: «Wirmüssen täg-
lich Patienten abweisen.» Die
Praxis könne aus Kapazitäts-

gründen seit langem nur noch
Neugeborene aufnehmen, deren
Eltern in derGemeindewohnten.
«Die Situation ist dramatisch.»

Immer mehr Einwohner
Die Gründe für die angespannte
Lage sind vielfältig. Zum einen
hat die Gesamtbevölkerung im
KantonZürich zwischen 2012 und
2022 um insgesamt 12 Prozent –
das sind 170’000 Personen – zu-
genommen. In der Altersgruppe
der bis zu 16-Jährigen sind es ge-
mässWilhelm sogar 14 Prozent.

«Für eine guteVersorgung der
damit 270’000 Kinder und Ju-
gendlichenwären 270Kinderärz-
te nötig, die in einem 100-Pro-
zent-Pensum arbeiten», sagt die

VZK-Präsidentin. Aktuell sei-
en es im Kanton Zürich aber –
hochgerechnet auf Vollzeitpen-
sen – bloss 176.

«Würden Hausärzte die Si-
tuation nicht etwas abfedern, in-
dem viele von ihnen auch unter
16-jährige Kinder und Jugendli-
che behandeln, sähe das Ganze
noch düsterer aus», betont Co-
rinaWilhelm.

Doch auch so würden sie
und ihre Berufskolleginnen und
-kollegen je länger, desto inten-
siver beansprucht. Viele Eltern
würden etwa mit ihren Kindern
sehr rasch zum Arzt gehen, weil
Kitas oderArbeitgeber vermehrt
ärztliche Zeugnisse einforderten.

Seit der Corona-Pandemie
sind Kinder- und Jugendärzte zu-
demzunehmendmit psychischen
Problemen ihrer Patienten kon-
frontiert. «Sehr oft stellen Eltern
während Vorsorgeuntersuchun-
gen Fragen zu einem Geschwis-
ter, das psychische Schwierigkei-
ten hat», erzählt Wilhelm. Denn
Kinderärzte sind auch für die-
se Leiden ersteAnsprechperson.

Angsterkrankungen, Schul-
verweigerung oder Depressi-
onen – solche Themen sind
komplex und lassen sich nicht
einfachmit einer FlascheAlgifor
beheben. «Da müssen wir uns
für ein ausführliches Gespräch
zusammen an einen Tisch
setzen und nach Lösungen be-
ziehungsweise nach Fachperso-
nen suchen.»

Und weil Jugendpsychiater,
Schulpsychologen oder Psycho-
therapeutinnen ebenfalls mas-
siv überlastet seien, gestalte sich
dieses Unterfangen schwierig.

Nicht mehr kostendeckend
Hinzu kommt gemäss Wilhelm,
dass sichmit demAbrechnungs-
tarif Tarmed viele Untersuchun-
gen längst nicht mehr kosten-
deckend abwickeln lassen. «Der
Tarif ist seit einem Vierteljahr-

hundert praktisch unverändert.»
Hingegen seien Mieten, Löh-
ne, Kosten für Geräte sowie der
administrative Aufwand seither
massiv gestiegen. «Man muss
sich sehr gut organisieren, da-
mit eine Kinderarztpraxis heu-
te noch kostendeckend funktio-
nieren kann.»

Chronisch überlastete Praxen
und imVergleich zu anderenMe-
dizinrichtungen schlechte Ver-
dienstmöglichkeiten – auf junge
Mediziner wirkten diese Fakto-
ren abschreckend, so die Ärz-
tin. «Um sie für den eigentlich
wunderschönen Kinderarztberuf
zu begeistern, müssen die Rah-
menbedingungen dringend an-
gepasst werden, und es braucht
mehr Studien- und Weiterbil-
dungsplätze.»

Telefon-Hotline für Eltern
Eine Entlastungsmöglichkeit sieht
die VZK-Präsidentin in der Schaf-
fung einer kantonalen telefo-
nischen Beratungsstelle. «Medi-
zinisch entsprechend geschul-
tes Personal könnte Eltern eine
qualifizierte Beratung zukommen
lassen und sie falls nötig an den
diensthabenden Kinderarzt wei-
tervermitteln.»

Aus den Erfahrungenmit den
pädiatrischen Notfallnummern
sowie derBeratungsnummerdes
Kinderspitals Zürichwisseman,
dass 70 Prozent der Eltern nach
den Telefongesprächen für ihre
Kinder keinen Arzttermin mehr
benötigten.

Mit der Idee sei man mehr-
mals bei der Gesundheitsdi-
rektion vorstellig geworden
– bisher ohne Erfolg. «Dabei
ist dieses Instrument auch ge-
eignet, um die Notfallstatio-
nen der Kinderkliniken und
die Permanencen zu entlas-
ten.» Denn dorthin bringen El-
tern ihre kranken Kinder,wenn
diese keine Anbindung an eine
Kinderarztpraxis haben. Die

Kinder-Permanence des Spitals
Zollikerberg hat sich entspre-
chend gerüstet: «Einige unse-
rer Kinderärztinnen und -ärzte
übernehmen neben der Notfall-
versorgung auch die Betreu-
ung von Neugeborenen, wenn
deren Eltern noch keine feste
Kinderarztpraxis gefunden ha-
ben», schreibt CarstenDoell, Lei-
tender Arzt Neonatologie und
Kinder-Permanence im Spital
Zollikerberg.

Auch Termine für Vorsorge-
sprechstunden würden verge-
ben. «Das ist allerdings nicht un-
sere Hauptaufgabe, wir sind in
erster Linie ein Notfallbetrieb.»

Ärzte im Pensionsalter
Für Cornelia Wilhelm ist klar:
Wenn es keine rasche Lösung
gibt, wird sich die Situation in
naher Zukunft weiter verschär-
fen. Denn im Kanton Zürich sei
jede vierte Ärztin und jeder vier-
te Arzt über 60 Jahre alt.

«Allein am linken Seeufer
werden in den nächsten drei
Jahren zwei bis drei von 24 Kin-
derärzten das Pensionsalter er-
reicht haben.» Und damit Hun-
derte Familien ohne kinder-
ärztliche Versorgung dastehen,
sofern keine Nachfolgelösung
gefunden wird.

Manche Eltern greifen gar zu Drohungen
Zu wenig Kinderärzte Viele Praxen sind überlastet und nehmen keine neuen Patienten.
In Thalwil buhlen Eltern bereits mit Bewerbungsdossiers um einen Platz.

Kinder- und Jugendärztin Corina Wilhelm beim Untersuch eines Kleinkindes. Aus Kapazitätsgründen kann sie längst nicht alle aufnehmen, die eine Kinderärztin benötigen.

«WürdenHausärzte
die Situation nicht
etwas abfedern,
sähe das Ganze
noch düsterer aus.»
CorinaWilhelm
Kinderärztin und Präsidentin
der Vereinigung Zürcher
Kinder- und Jugendärzte

«Einige unserer
Kinderärzte
übernehmen
neben der
Notfallversorgung
auch die Betreuung
vonNeugeborenen.»
Carsten Doell
Leitender Arzt Neonatologie
und Kinder-Permanence
im Spital Zollikerberg

67 Millionen Jahre alte Knochen
sorgten gestern für grossesMedi-
eninteresse. Es sind die Bestand-
teile des Dinosauriers Trinity, des
ersten T-Rex. Das imposante Ex-
emplarwird ein Jahr lang im Sau-
riermuseum in Aathal zu bestau-
nen sein.Mit 11,6MeterLänge und
3,9 Meter Höhe gehört der T-Rex
zu den imposantesten Exempla-
ren, die man je in einemMuseum
besichtigen konnte. «An diesen
Tag werden wir uns noch lange
erinnern», sagt Köbi Siber bei sei-
ner Begrüssungsrede. Der Grün-
der desMuseumswirkt glücklich.
«Wirhätten nie zu hoffen gewagt,
dasswir hier einesTages einenT-
Rex ausstellen können.»

Für Siber und dasMuseum sei
dies eine Chance, aber auch eine
Verantwortung. «Wir haben das
Skelett für dieses Jahr kostenlos
von der Phoebus-Stiftung zur
Verfügung gestellt bekommen»,
sagt er. DasMuseummüsse aber
für denTransport und dieVersi-
cherung aufkommen.Nur schon
mit dieser erreiche man bei Tri-
nity eine Summe von 50’000
bis 60’000 Franken. «Wir hof-
fen,dasswirdie erhöhteVersiche-
rungssumme mit den Eintritten
wiederwettmachenkönnen», sagt
Yolanda Schicker-Siber, dieToch-
ter von Köbi Siber. Schicker-Siber
hat die ganzeAusstellungmit dem
königlichen Tier gemanagt. Vater
Siber sei stolz auf sie.Denn so ein-
fach war es nicht. Die Räumlich-
keiten im Sauriermuseum sind
nicht riesig, und das Haus steht
unter Denkmalschutz.

AuchWissenschaftler sollen in
diesem Jahrwährend derAusstel-
lung Zugang bekommen. «Es ist
unswichtig, dass an denKnochen
weiter geforscht werden kann»,
sagt Katharina Van Cauteren. Sie
ist in der Geschäftsleitung der
Kunststiftung Phoebus und hat
den T-Rex im letzten Jahr in die
Phoebus-Sammlung gebracht.

LetztenFrühlingwurdederRie-
sensaurier versteigert. Das Tier
kam in der Zürcher Tonhalle für
4,8 Millionen Franken unter den
Hammer. Von der Versteigerung
habeVanCauteren gehört,weil sie
kurzdavorzu ihremTeamimSpass
gesagt habe: «Wisst ihr,was uns in
unsererSammlungnoch fehlt? Ein
T-Rex.»

Dinosaurier imHochhaus
Fürdie grosseTrinitywird in Flan-
dern aktuell vonderKunststiftung
eine passendeBleibe gebaut –und
das erst noch im ersten Wolken-
kratzer Europas. Dieser wurde in
den 1930er-Jahren erstellt.Deswe-
genmachtTrinitydenUmweg für
ein Jahr ins Oberland. Erst dann
wird dieUrechse nachAntwerpen
in die Phoebus Foundation reisen.

Das Sauriermuseum sei der
beste Ort für diese Übergangslö-
sung. Hier sei die Echse in guten
Händen. «Das Team des Saurier-
museums kennt Trinity schon, es
hat sie schon zweimal auf- und
abgebaut», sagt Van Cauteren.
Ob der Zuschauerstrom wächst,
wird sich zeigen. Yolanda Schi-
cker-Siber und ihr Vater rech-
nen ungefährmit 20’000 Gästen
mehr als 2023. «Bis anhin zähl-
ten wir jährlich jeweils 126’000
Besucherinnen und Besucher.
Vielleicht schaffenwir jamit Tri-
nity die 150’000er-Marke», sagt
Schicker-Siber optimistisch.

Eleanor Rutman

Grösster T-Rex
steht jetzt
im Sauriermuseum
Alte Knochen Das Skelett
des Riesendinosauriers
Trinity wird ein Jahr lang
in Aathal gezeigt.


